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B a a  TJil b el. Ccliiiler 1ta.riri imnier noch sehr spaiineird sein. 
Sein I~iirgerJicliec Trail.erspie1 ,,ICaliale und Liehe" sieht sicli der- 
zeit bei den Rurgtestspieleii in Bad Tlilbel wie ein toIIer ßiiliiien 
1uiin.i in !<oiil.bination mit eiiier aiirühreiiden 1.iebesgeschiclite 
an. Ti1 der Inszenieruiig voii Ba.raldDeinrner Iiekomml das Stüclc, 
eirie rveil.cre Eigenprodulctioiider Frirgfestspiele, die für clie lieu- 
tige %eil notwendige Ailodernirät oliiie bemiihl aIctuel1 zii rvirlteri. 

DRSS ciie I'remiere am Doiv 
nerstaga11e:id nichr aiisver-. 
1ta.u.R war, lag ~voh l  vor alieni 
ai. den dunitlen Regenwolken 
5her ueiii R:eilichitheatej: unc! 
den sti!iialicli i13 Radio ange- 
Biinaigien Uiinrettern. Die blie. 
ben aber aus. Es regnete nvar -- 
cioch iinr in der Pause. 

i2eRadente Netzihiei'lte und 
gamejiies Rankespiel .- das 1.e- 
1)en der Figuren in Friedrich 
Schillers „Kal~ale und 1,iebe" ist 
voller Uns2gliclikeiten. Kahale 
ist til~rigens eine alte Hezeicli- 
nung iiir Iritrigen. Das 1784 in 
Frankfiirt uraufgefübrie Stück 
des dainals 25 Jahre alteii 
Friedri.11 Schiller ha! immer 
nocPL iiichts von seiner Aussa.- 
gekrafi ve!:laren. Auch jn Bad 
Vilbel bdßt der mehr als 200 
Jahre alte Stoff ni-chts von sei- 
ner IVirB,aig e h .  ICinder rebel- 
lierei: gegen die elter1ich.e hu- 
ioi.itc1: und die Träume jugerid-. 
111-hp.07.VO 

!icher Schwärmerei scheitern 
611 den Kljl~pen zynischen 
~\lioch~kalltitls. Deutlich wird 
d i e  Aklualiiät des Stoifes auch 
durch die durchaus riiodernen 
Eleincnte der Inszenierung. So 
steht etwa. die modische Klei- 
dung im Gegensatz zu den al- 
ten RolIen am fürstlichen Hof. 

Ferdinaid von Walter und 
Luise, Tochter des siadtmusi- 
ltanten Miller (Ulrich Cyran), 
lieben sich. Diese Verhindiing 
iihei. Standesgrenzen hinweg 
schmeichelt zwar Luises Iviut- 
ier. Ilir Vater hält sie aber für 
uiirealistisch. Auch Ferdi- 
nancis Vater, Prä.siclent der Re- 
sidenz, ist gegen eine Heirat 
seii1.e~ Sohnes init einar Bürger- 
lichen. Er will Ferdinand mit 
Laay Milf.ord, der Mätresse des 
FIerzogs, veriieiraten, um so 
seinen Einfluss beiHofe zu ver- 
pröfiern. So kommt es wie es 
Bommen muss: Die idealisii- 

sche Liebe des 13räsidentenso!.i- 
lies zur lt!einhürgerliclien A4u- 
siltertocl~ter ltanii der Welt der 
Tduschung und Gewissenlosig- 
lteit nicht stand1ia.lten. Luises 
Eltern werden grundlos verhaf- 
tet. Voin Tod, so erltlärt man 
der jungen Frau, köiiiie sie ihre 
Eltern nur durch einen an  den 
Hofmarschall von Kalb gericli- 
teten Liehesbriei reti-en, der 
dann Ferdinand zugespielt 
Wird.. 

Dci-i Dicl- i ter  b e i i n  
Wort genornmen 

Wie l~eltannt endet das Stuck 
init der vergifteten Limonade 
und dem tragischen Ende iur  
die Liebendes. Blind vor Wut, 
Verzrfireiflung und Eifersucht 
vergiftet Ferdina.nd sicli und 
Luise. Sierbeiid ist sie jetzt frei 
von ihrer Schweigepflicht und 
ltaiin Ferdinand vergehen. 
Doch Schiller wäre nicht Schii- 
ler, wenn er den Zuschauer 
nicht bis zum Arsen-getränk- 
ten Schluss in Atem hielte. 

Mit einem ausgezeichneten. 
Enseinble gelingt es Regisseur 
Harald Demmer, die Handlung 
mit Leben zu füllen. Die I<arrie- 
resuclit und Macht sind in der 
Gestalt von Ferdinands Vater 

(Johann I<r~nuneiiacli?r] mit 
leuilischer Berechnung verkör- 
pert. Die andere Seite :'.er. Nie- 
daiüe, die Fainiiie (ie? Stadt- 
musiltus Miller, hekoii'mt da- 
gegen eineii Stich ins i?.ühreii- 
de undHarmlose. 

Über die Maden leiden- 
scliaftlich spielt Daiiiei Mutlu 
den jungen Ferdinand. Sonia 
Hausseguy ist eine i:eizend jun- 
ge, unverdorben sch~warmeiide 
I,uise und füllt diese Ro1l.e mir 
berührender Nätürliclilteit. 

AJartui Müller bringt als gie- 
rig nach Einfluss uiid I.uise 
schielender Sekre ta  Wiirin al- 
les mit, was ein geiähriich ver- 
klemmter Intrigant braucht. 
Besonders gefällt auch Thomas 
Pohn in der Ralle des ~e l tüns-  
telten ~oiinarsclialls von 1Calb. 
Der Hofmarschall nnd Millers 
Eheweil) (Ellen Scliulz) sorgen 
mit stimmiger Gestik und Mi- 
mik für Aufloclterung in dein 
bürgerlichen Trauerspiel. 

Regisseur Harald Demmer 
ist es gelungen, den Reichtum 
des Stückes sichtbar werdenzu 
lassen sowie seine -4ktualität 
zu erkennenund zu vermitteln. 
Die Liebenden geraten in ein 
Getriebe von Erpressung, Nöti- 
gung, I<ainpl um politische 
Iviacht. Es geht Schiller nicht 
aUeiii um Slandesschranlten, 

Gegenspie!eriili~eil aijf dei- Burgho/%ühnu fi? Bad TfiiiiibeI: So~iia-I-l 
iuzd I-Iamla Jui.gells a ls  Lady  .Mi!ro~d. 

sondern die Regierenden sel- 
ber werden als korrupte Bande 
entlarvt. 

Die Theatermacher in Bad 
Vilbel zejgen init ihrer Insze- 
nierung liervorragend, dass 
man IClassilt iiicht mit Gewalt 
zu aktu.a.lisieren braucht, son- 
dern gerade heraus den Dich- 
ter l~eini  TVort nehmen kanii. 
So zu verfahren ist insbesonde- 
re bei Schiller Geiwinn; denn 

wenn sich äucli aie Gesell- 
scliaftsforniun rhlesen1:lich ver- 
änderi haben, seine h%eiisclien 
bleiben zeitlos aktuell. Alles in 
allem wird den Besuchern in 
der Bad Vill-iele? Wasserb~~rg  
eine überzeugende Inszenie- 
rung geboten. Der lange Ap- 
plaus aili Eiide der Premieren- 
vorstellung is: wohlverdient. 
$7 Vfeitere A.u.;iühriingen von 
,,Kabale uiid Liel~e" sind am 

aiissegii- c.!s Lirise Iililie;. ki2isJ 
IFoto: Eilgeri. Sorii~nr;.; 

17., i E . ,  26. uiid 27. ;uli zaivie 
arn 13., 1.4., 25. und % G .  Hiigas:; 
51 Bad Vilbel geplan:. Vorsi:el- 
liingsbeginn ic: jeweils um. 
2 0 . l ~  Uhr. 

Karten kosten. zrviscllen il: 
und 27 Euro u.nd sind er118iilicii 
im 1Cartenl)ürc (1Tious-1Jäaer. 
stei-n-iVeg 11 unter der R.ul:nun.. 
mer 8 (0 6 1  01) 55 94 55 so~fiiie 
im Internet unter rfin~~~7.lirltui.. 
bad.-vLlbel.de. 




